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Anerkennung der Nachdiplomstudiengänge
Höhere Fachschule

Berufsbildung

Daniel Jositsch (sp, ZH) forderte, dass die Nachdiplomstudien der höheren Fachschulen
weiterhin mit der für sie wichtigen eidgenössischen Anerkennung rechnen können.
Hintergrund seines Vorstosses war ein Vorentwurf zum Weiterbildungsgesetz, in
welchem die Aufhebung der eidgenössischen Anerkennung dieser Titel vorgeschlagen
worden war.
Der Bundesrat beantragte, das Geschäft und ebenso das gleichlautende Postulat von
Ständerätin Brigitte Häberli-Koller (cvp, TG; Po. 12.3415) anzunehmen, die Frage der
Anerkennung der Nachdiplomstudien der höheren Fachschulen aber gesondert vom
Weiterbildungsgesetz zu behandeln. 
Im Herbst 2012 nahmen der Nationalrat das Postulat Jositsch und der Ständerat das
Postulat Häberli-Koller an. 1

POSTULAT
DATUM: 28.09.2012
BERNADETTE FLÜCKIGER

Das WBF revidierte die Verordnung vom 11. September 2017 über Mindestvorschriften
für die Anerkennung der Bildungsgänge und Nachdiplomstudien der höheren
Fachschulen, welche die eidgenössische Anerkennung von Nachdiplomstudien der
höheren Fachschulen gewährleistet. Die neue Verordnung trat am 1. November 2017 in
Kraft. Der Bundesrat beantragte in der Folge, die beiden gleichlautenden Postulate
Jositsch (sp, ZH; Po. 12.3428) und Häberli-Koller (cvp, TG; Po. 12.3415) abzuschreiben.
Der Nationalrat resp. der Ständerat kamen dieser Aufforderung im Sommer 2018 nach,
indem sie den Bericht über die Motionen und Postulate 2017 guthiessen. 2

VERORDNUNG / EINFACHER
BUNDESBESCHLUSS
DATUM: 01.11.2017
BERNADETTE FLÜCKIGER

Höhere Fachschulen stärken (Mo. 18.3240)

Berufsbildung

Anita Fetz (sp, BS) forderte in ihrer Motion dazu auf, die höheren Fachschulen zu
stärken, indem die rechtlichen Grundlagen so angepasst würden, dass die höheren
Fachschulen mit eidgenössisch anerkannten Bildungsgängen und ihre Abschlüsse
national und international klar als Teil der schweizerischen Berufsbildung positioniert
würden. Dazu seien die Einführung eines Bezeichnungsschutzes, eidgenössische Titel,
durch den Bund unterzeichnete Diplome sowie die Möglichkeit institutioneller
Anerkennung erforderlich.
Hintergrund der Motion Fetz war die Tatsache, dass die Bezeichnung «Höhere
Fachschule» – anders als zum Beispiel die Bezeichnungen «Universität» oder
«Fachhochschule» – an sich nicht geschützt sind und dass die höheren Fachschulen
keine Möglichkeit haben, sich als Institution vom Bund anerkennen zu lassen. Im
Gegensatz zu allen anderen Abschlüssen der formalen Berufsbildung dürfen die
Absolventinnen und Absolventen eines Diploms einer höheren Fachschule auch nicht
den Zusatz «eidgenössisch» im Titel tragen. 
Der Bundesrat beantragte die Ablehnung der Motion. Er verwies darauf, dass nicht
Institutionen, sondern Bildungsgänge eidgenössisch anerkannt werden sollten. Die
höhere Berufsbildung sei ausgeprägt arbeitsmarktorientiert; die Anerkennung von
Bildungsinstitutionen hingegen stünde im Kontext der Hochschulen und ihrem auf
Diplomstufen bezogenen Bologna-System. Die höhere Berufsbildung würde ihre
spezifische Qualität verlieren, würde ihre Arbeitsmarktlogik durch eine akademische
Logik ersetzt, resümierte der Bundesrat. 
Der Ständerat sprach sich entgegen der bundesrätlichen Argumentation im Sommer
2018 für die Annahme der Motion aus. Der Nationalrat hingegen schwächte den
Wortlaut der Motion in der Wintersession 2018 ab, indem er sich auf die Forderung
nach einer klaren nationalen und internationalen Positionierung beschränkte. Der
Wortlaut der Motion Fetz entsprach somit neu demjenigen einer Motion der WBK-NR
(Mo. 18.3392). Die neue Version wurde im Frühjahr 2019 auch vom Ständerat
angenommen. 3

MOTION
DATUM: 06.06.2018
BERNADETTE FLÜCKIGER
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Höhere Fachschulen. Profil stärken, Qualität
sichern, Attraktivität steigern (Mo. 18.3392)

Berufsbildung

Die WBK-NR wollte den Bundesrat mit einer eigenen Motion beauftragen, die
rechtlichen Grundlagen so anzupassen, dass die Höheren Fachschulen mit
eidgenössisch anerkannten Bildungsgängen und ihre Abschlüsse national und
international klar als Teil der schweizerischen Berufsbildung positioniert seien. 
Der Bundesrat zeigte sich bereit, die Höheren Fachschulen hinsichtlich ihrer nationalen
und internationalen Positionierung ganzheitlich zu überprüfen und entsprechende
Anpassungen vorzunehmen. Er sprach sich folglich für die Annahme der Motion aus. Er
verwies auch auf die Stellungnahme zur Motion Fetz (sp, BS; Mo. 18.3240), in welcher er
dargelegt habe, dass die höhere Berufsbildung ihre spezifische Qualität verlieren
würde, wenn ihre Arbeitsmarktlogik durch eine akademische Logik ersetzt würde.
Die Motion wurde vom Nationalrat im September 2018 und vom Ständerat im März 2019
angenommen. 4

MOTION
DATUM: 26.09.2018
BERNADETTE FLÜCKIGER

Titeläquivalenz für die höhere Berufsbildung
(Mo. 20.3050)

Berufsbildung

Matthias Aebischer (sp, BE) forderte in seiner im März 2020 eingereichten Motion
«Titeläquivalenz für die höhere Berufsbildung» erneut, dass die Abschlüsse der
höheren Berufsbildung (eidgenössische Berufsprüfung, eidgenössische höhere
Fachprüfung sowie eidgenössisch anerkannte Bildung an einer höheren Fachschule)
aufgewertet werden und neue Bezeichnungen erhalten, die vergleichbar mit denjenigen
im Ausland sind. Er begründete seinen Vorstoss mit dem Fakt, dass in Deutschland zu
Beginn des Jahres 2020 die Titelbezeichnungen «Bachelor Professional» und «Master
Professional » eingeführt worden seien; dies führe dazu, dass die Schweizer
Absolventinnen und Absolventen der höheren Berufsbildung nun im In- und Ausland
mehr Mühe bekunden würden, eine Stelle zu finden. Ausserdem gingen die
Titelbezeichnungen «Bachelor Professional» und «Master Professional» auch mit
einem höheren Lohn einher. Der Bundesrat beantragte die Ablehnung der Motion.
Hauptgrund sei die befürchtete «Vermischung der Titelstrukturen der Berufsbildung
und der Hochschulen, im Besonderen der Fachhochschulen». Ausserdem sei durch die
Einführung von englischen Diplomzusätzen die Vergleichbarkeit der Abschlüsse bereits
erhöht worden. Schliesslich nehme das SBFI im Rahmen der Initiative «Berufsbildung
2030» bereits eine Auslegeordnung zum System der höheren Fachschulen vor. 
Im Sommer 2021, und damit vor einer allfälligen Behandlung der Motion im Nationalrat,
liess das SBFI gemäss Medienberichten verlauten, dass es die Einführung der Titel
«Professional-Bachelor» und «Professional-Master» entgegen dem ursprünglichen
Ansinnen des Bundesrates nun doch prüfen werde. 5

MOTION
DATUM: 05.03.2021
BERNADETTE FLÜCKIGER

Der Nationalrat befasste sich in der Frühjahressession 2022 mit einer Motion Aebischer
(sp, BE) zur Titeläquivalenz für die Höhere Berufsbildung (HBB). Aebischer erläuterte,
dass die Schweizerinnen und Schweizer mit einem Abschluss der HBB im Ausland oft
keine Chance auf eine adäquate Stelle hätten, weil die Schweizer Abschlüsse im Ausland
nicht bekannt seien; oder, «wenn sie sie [die Stelle] bekommen haben, weniger Geld
verdienen, weil sie keinen Bachelor und keinen Master vorweisen können.» Daher
brauche es im Zusatz zum Diplom einen entsprechenden Titel.
Bildungsminister Parmelin erläuterte anschliessend, weshalb der Bundesrat die Motion
ablehne: Die Frage der Titel und die Positionierung der höheren Berufsbildung im
Allgemeinen würden derzeit bereits unter Federführung des SBFI detailliert evaluiert.
Diese Arbeiten sollten nun abgewartet werden, bevor weitere Entscheide getroffen
würden. Ausserdem wies Parmelin darauf hin, dass die allfällige Einführung von neuen
Titeln in der HBB weder zu einer Akademisierung der HBB noch zu einer Verwechslung
mit den akademischen Abschlüssen auf der universitären und der Fachhochschul-
Ebene führen dürfe.  
Die grosse Kammer stimmte nach diesen Ausführungen mit 129 zu 54 Stimmen (bei 7
Enthaltungen) mehrheitlich für die Annahme der Motion. Die ablehnenden Stimmen

MOTION
DATUM: 08.03.2022
BERNADETTE FLÜCKIGER
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stammten allen voran von den Fraktionen der SVP und der FDP.Liberalen. 6

Überraschend und entgegen der Meinung des Nationalrats und seiner vorberatenden
Kommission machte der Ständerat in der Frühlingssession 2023 eine Kehrtwende und
wollte nunmehr keine sogenannte Titeläquivalenz für die höhere Berufsbildung
vorschreiben. «Bachelor für Berufsleute abgeschmettert», titelte daraufhin etwa der
Tages-Anzeiger. Mit 19 zu 16 Stimmen bei 6 Enthaltungen lehnte die kleine
Parlamentskammer eine entsprechende Motion Aebischer (sp, BE) ab und folgte damit
dem ablehnenden Votum des Bundesrates. Die vorberatende WBK-SR war im Januar
2023 mit 12 Stimmen bei 1 Enthaltung noch klar für eine Annahme gewesen, hatte also
eine Stärkung der Profile der Höheren Fachschulen durch die Titelbezeichnungen
«Professional Bachelor» und «Professional Master» unterstützt. Während sich im
Vorfeld eine Mehrheit der Verbundpartner der Berufsbildung (Höhere Fachschulen) für
eine solche Anpassung ausgesprochen hatten, hatten Medienberichten zufolge
Universitäten und Fachhochschulen den Entwurf torpediert. 

Im Ständerat zeigte sich ein besonderes Bild: Mehrere Nicht-Kommissionsmitglieder
äusserten sich ablehnend zur Motion, so etwa Olivier Français (fdp, VD), Mitglied der
Schweizerischen Akademie der Technischen Wissenschaften, der eine Gefahr der
Verwechslung mit Abschlüssen der Universitäten und der Fachhochschulen befürchtete
und einen Einzelantrag auf Ablehnung stellte. Diesem Votum schlossen sich auch Daniel
Fässler (mitte, AI) und Carlo Sommaruga (sp, GE) an. Auch Andrea Gmür-Schönenberger
(mitte, LU), die zwar Kommissionsmitglied war, jedoch nicht an der entsprechenden
Sitzung hatte teilnehmen können, befürchtete eine Vermischung der verschiedenen
Titel und hätte es bevorzugt, das Anliegen in Form eines Postulats im Sinne eines
Prüfberichts zu behandeln. Die negativen Stellungnahmen der Nicht-
Kommissionsmitglieder wechselten sich dabei wiederholt ab mit den Stellungnahmen
verschiedener positiv gestimmter Kommissionsmitglieder. So argumentierte etwa
Johanna Gapany (fdp, FR) für eine Annahme, da die Titelbezeichnungen die Qualität der
Schweizer Berufsbildung auf nationalem und internationalem Parkett verdeutlichen
könne. Auch Hannes Germann (svp, SH) wollte den «Sonntagsreden über den Wert
unserer dualen Berufsbildung» Taten folgen lassen und den Jungen eine Perspektive
geben, indem ihre Ausbildung eine entsprechende Bezeichnung erhalte. Uneinig war
sich der Rat schliesslich auch in der Frage, ob die Motion überhaupt vorschreibe, dass
eine Aufwertung durch die Titel «Professional Bachelor» und «Professional Master» zu
erfolgen habe, da diese im Motionstext nur in Klammern genannt wurden. Matthias
Michel (fdp, ZG) meinte schliesslich, dass sich die «Dissonanz» nur auf die Titelfrage
beschränke, nicht jedoch auf den Grundsatz, dass die höhere Berufsbildung gestärkt
werden sollte. Nach der «achterbahnmässigen» Debatte im Ständerat, wie Eva Herzog
(sp, BS) das Geschehen im Rat pointiert zu resümieren wusste, zogen sich die Gräben
bei der Abstimmung zwischen den knapp unterliegenden Befürwortenden und den
siegreichen Gegnerinnen und Gegnern quer durch die Fraktionen hindurch. Bundesrat
Guy Parmelin beruhigte die Gemüter zum Schluss mit der Information, dass der
Bundesrat dem Parlament demnächst eine Botschaft für eine Gesetzesrevision
betreffend die Titelbezeichnungen unterbreiten wolle, womit sich die Räte schon bald
erneut zu dieser Frage würden äussern können.   

Der Tages-Anzeiger erkannte hinter dem Nein aus dem Stöckli einen erfolgreichen
Widerstand der Universitäten und der Fachhochschulen. In ebendieser Zeitung liess
alt-Nationalrat und Bildungsexperte Rudolf Strahm kein gutes Wort an diesem
Entscheid. Der Verzicht auf die Bezeichnungen werte die Berufe ab und verstärke den
Fachkräftemangel. Auch der Gewerbeverbandsdirektor Ulrich Bigler bedauerte den
Entscheid und erkannte darin eine verpasste Chance. 7

MOTION
DATUM: 06.03.2023
MARCO ACKERMANN
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Akademisierung der Höheren Berufsbildung

Berufsbildung

Im Juni 2021 vermeldeten die Medien, dass das SBFI eine Überprüfung der Titel in der
Höheren Berufsbildung (HBB) plane. Das Staatssekretariat wolle diese Analyse
vornehmen, um die Bildungsabschlüsse an den Höheren Fachschulen besser zu
positionieren. Dabei solle auch die Einführung der Titel «Professional-Bachelor» und
«Professional-Master» geprüft werden. Wie die Sonntagszeitung berichtete, führte
Deutschland Anfang 2020 ebendiese akademischen Titel für Absolventinnen und
Absolventen einer Berufslehre ein. Darauf reagierte Nationalrat Aebischer (sp, BE) mit
einer Motion, die die Einführung der Bezeichnungen «Professional Bachelor» und
«Professional Master» für die Abschlüsse der HBB forderte. Befürworter dieser
Titeläquivalenz wie Aebischer oder Alt-Nationalrat Rudolf Strahm argumentierten, dass
solche englischen Titel für die Höhere Berufsbildung gerade im Ausland einen Mehrwert
generieren würden. In anderen Ländern würden die Schweizer Bezeichnungen nämlich
nicht verstanden, wodurch Schweizer Absolventinnen und Absolventen der HBB
anderen Stellenbewerberinnen und -bewerbern gegenüber schlechter gestellt würden.
Diesem Argumentarium schloss sich auch SGV-Direktor Hans-Ulrich Bigler an. Die
Kritikerinnen und Kritiker einer solchen Anpassung, namentlich swissuniversities und
FH Schweiz, der Dachverband der Absolventinnen und Absolventen Fachhochschule,
befürchteten hingegen gemäss Sonntagszeitung, dass die Einführung von Titeln in der
HBB zu Verwechslungsgefahr mit den akademischen Abschlüssen auf der universitären
und der Fachhochschul-Ebene führen würde. 8

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 20.06.2021
BERNADETTE FLÜCKIGER

Mitte November 2022 trafen sich Vertreterinnen und Vertreter von Bund, Kantonen und
Sozialpartnern zum neunten nationalen Spitzentreffen der Berufsbildung. Wichtigster
Punkt war dabei die Verabschiedung eines Massnahmenpakets zur besseren
Positionierung der Höheren Fachschulen (HF). Dieses Massnahmenpaket war aufgrund
der beiden überwiesenen Motionen von Anita Fetz (sp, BS; Mo. 18.3240) und von der
WBK-NR (Mo. 18.3392) erarbeitet worden. Es umfasste unter anderem die Umsetzung
eines Bezeichnungsschutzes der Institution «Höhere Fachschule» und die Prüfung des
Titels «Professional Bachelor», wie er in einer Motion von Matthias Aebischer (sp, BE;
Mo. 20.3050) gefordert worden war. Mit diesen Massnahmen werde insbesondere das
Ziel verfolgt, dass die HF ein eindeutiges und attraktives Profil haben und auf der
Tertiärstufe des Schweizer Bildungssystems klar positioniert werden. Ausserdem solle
die Nähe zum Arbeitsmarkt als Alleinstellungsmerkmal der HF-Ausbildungsgänge
bestehen bleiben.
Das SBFI werde die Massnahmen ab 2023 in Abstimmung mit der TBBK weiterverfolgen
und zeitnah konkretisieren.
Im Weiteren wurde am Spitzentreffen auch ein Commitment verabschiedet, damit
Erwachsene einfacher einen Berufsabschluss erreichen können. Die Betroffenen sollen
eine auf sie abgestimmte Beratung erhalten, bereits erlangte Kompetenzen besser
anrechnen lassen können sowie leichteren Zugang zu Ausbildungsplätzen und
Qualifikationsverfahren erhalten. 9

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 15.11.2022
BERNADETTE FLÜCKIGER

Im November 2023 informierte das SBFI in einem Bericht über den Stand und das
weitere Vorgehen beim Projekt «Positionierung Höhere Fachschulen». Seit dem
letzten nationalen Spitzentreffen der Berufsbildung im November 2022 hatte das SBFI
die Massnahmen zur Stärkung der HBB und ihrer Abschlüsse weiter konkretisiert und
betroffene Kreise dazu konsultiert. Bezüglich der Titeläquivalenz schlug das SBFI nun
vor, die ergänzenden Titel «Professional Bachelor» und «Professional Master» als
Titelzusätze zu den bestehenden geschützten Titeln hinzuzufügen. Dies bedeutet, dass
alle Diplome der höheren Fachschulen sowie alle Berufsprüfungen den Zusatz
«Professional Bachelor» erhalten sollen, während den Absolventinnen und Absolventen
der höheren Fachprüfungen auch der Titel «Professional Master» zustehen würde. Die
Einführung dieser ergänzenden Titel sei von den Akteurinnen und Akteuren der
Berufsbildung begrüsst worden, FH Schweiz und Swissuniversities als Vertretung der
universitären Hochschulen hätten sich demgegenüber allerdings kritisch gezeigt. Die
neuen Titelzusätze sollten gemäss SBFI mittels einer Revision im BBG verankert werden,
wofür bis spätestens im Herbst 2024 eine Vernehmlassung eröffnet werden solle.
Dieses Vorgehen hatte Bildungsminister Parmelin bereits in der Frühlingsession 2023
im Ständerat im Rahmen der Debatte der Motion Aebischer (sp, BE; Mo. 20.3050)

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 20.11.2023
BERNADETTE FLÜCKIGER
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angekündigt, die eine Titeläquivalenz für die höhere Berufsbildung forderte. 10

1) AB NR, 2012, S. 1796; AB SR, 2012, S. 887
2) BBl 2018, S. 2253 ff.
3) AB NR, 2018, S. 2150; AB SR, 2018, S. 426 ff.; AB SR, 2019, S. 106
4) AB NR, 2018, S. 1618 ff.; AB SR, 2019, S. 106
5) Mo. 20.3050
6) AB NR, 2022, S. 250 ff.
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9) Bericht SBFI vom 14.11.22; Medienmitteilung WBF vom 14.11.22
10) Bericht SBFI vom 20.11.2023
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